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EDITORIAL

Unsere fremden 
Gäste mit offenen 
Armen empfangen

Das „OB-Barometer 2015“, eine erstmals
durchgeführte Umfrage des Deutschen
Instituts für Urbanistik (Difu) unter den
(Ober-)Bürgermeistern großer Städte in
Deutschland, zeigt: Die angemessene Ver-
sorgung und Integration von Flüchtlingen
und Asylbewerbern stellt aus Sicht der
Stadtspitzen derzeit die drängendste He-
rausforderung dar. Die Befragten geben
nicht nur an, dass das Thema ihre eigene
Stadt aktuell besonders beschäftigt. Ihrer
Einschätzung nach ist dies auch für die
Kommunen in Deutschland insgesamt die
drängendste Herausforderung. Neben
der Flüchtlingsproblematik ist den Stadt-
oberhäuptern derzeit besonders wichtig,
dass sich die angespannte Finanzlage vie-
ler Städte verbessert und dass der demo-
grafische Wandel erfolgreich gestaltet
wird.*

Die angesprochene Versorgung und Inte-
gration von Flüchtlingen und Asylbewer-
bern müssen meiner Meinung nach alle
politischen Kräfte in Deutschland – vom
Bund bis zur kleinsten Kommune – als eine
einmalige Chance sehen, dem ebenfalls
von den kommunalen Chefs angespro-
chenen demografischen Wandel zu be-
gegnen. Fakt ist: Es gibt immer weniger
Nachwuchs in Deutschland, die Gebur-
tenzahlen gehen seit Jahren drastisch zu-
rück. Schon jetzt beklagt die Wirtschaft ei-
nen (Fach-)Arbeitermangel, neue Mitar-
beiter sind kaum noch zu bekommen. Gut

ausgebildete schon gar nicht. Und wer will
unsere Senioren zu Hause pflegen? Kein
Wunder, dass entsprechende Dienstleister
aus Polen oder Rumänien mehr als gefragt
sind.

Was liegt da näher, als unsere „neuen“
Bürger, also Flüchtlinge und Asylbewer-
ber, an die Hand zu nehmen, sie nicht nur
schnell zu integrieren, sondern sie auch
auszubilden und fit für den Arbeitsmarkt
zu machen? Meine Erfahrung, gewonnen
aus zahlreichen Gesprächen mit diesem
Personenkreis, zeigt, dass so gut wie alle
arbeiten wollen. Doch viele – einst viel-
leicht richtige, jetzt aber falsche – Gesetze
und Verordnungen machen dies heute
praktisch unmöglich. Statt in monatelan-
gen und teuren Verfahren zu prüfen, ob
der Asylantrag gerechtfertigt ist oder
nicht, statt populistischen Maßnahmen in
Bayern, wie Leute in menschenunwürdi-
gen Camps unterzubringen, oder statt –
ganz besonders schlimm!!! – Asylanten-
heime in Brand zu stecken, sollten wir
Deutschen eigentlich alle mit offenen Ar-
men empfangen, Kriminelle natürlich aus-
geschlossen.

Denn wenn unsere Wirtschaft nicht mehr
produzieren kann, wenn das öffentliche
Leben lahmgelegt wird, wenn Senioren
vergeblich auf Pflege und Betreuung war-
ten, weil es schlicht hierzulande nieman-
den mehr gibt, der das noch tun könnte,

dann ist es um das Land, in dem es uns
zurzeit (noch) gutgeht, in absehbarer Zeit
geschehen. Es ist einerseits die deutsche
Familienpolitik, um die sich die Regieren-
den in Berlin zu kümmern haben, denn Fa-
milien mit Kindern – diese sind schließlich
schon immer die Hoffnungsträger der Zu-
kunft – müssen deutlich bessergestellt
werden als der Single, andererseits aber
auch die schnelle Integration unserer zu-
nächst noch fremden Gäste.

Natürlich kostet das alles Geld. Aber das
können wir im Moment noch aufbringen,
trotz der vielen Milliarden, die da gerade
in den Süden fließen. Und deshalb fordern
die Kommunen laut OB-Barometer 2015
auch mehr Unterstützung von Europäi-
scher Union, von Bund und Ländern. Um
nicht nur ihre chronisch leeren Kassen zu
füllen, sondern in den genannten Berei-
chen die Zukunft gestalten zu können. Für
die Kommune selbst, aber letztendlich
auch für die Länder, für den Bund und die
Europäische Union.

Mit herzlichen Grüßen aus Stuttgart

Ihr

Dieter A. Kuberski
Verleger

* Dies sind die wichtigsten Ergebnisse des neuen OB-Barometers, das künftig jährlich
vom Difu veröffentlicht und vom Deutschen Städtetag unterstützt wird. Anhand des Ba-
rometers sollen frühzeitig Veränderungen in den unterschiedlichen kommunalen Hand-
lungsfeldern sichtbar werden. Dazu wurden erstmals im Mai 2015 vom Meinungsfor-
schungsinstitut Infratest Dimap die (Ober-)Bürgermeister in Städten mit mindestens

50.000 Einwohnern in Deutschland befragt. Ganz im Sinne eines Barometers werden
im Rahmen der jährlichen Umfrage die aus Sicht der Stadtoberhäupter aktuell und zu-
künftig wichtigsten Aufgaben und Herausforderungen für Städte und Gemeinden er-
mittelt. Darüber hinaus wird gefragt, in welchen Bereichen die Kommunen auf mehr
Unterstützung von EU, Bund oder Ländern angewiesen sind.
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Die Bundeszentrale für gesundheitli-
che Aufklärung hat den Startschuss
für den Bundeswettbewerb „Gesund
älter werden in der Kommune – be-
wegt und mobil“ gegeben. Im Mittel-
punkt des vom Deutschen Institut für
Urbanistik betreuten Wettbewerbs
steht die Bewegungs- und Mobilitäts-
förderung älterer Menschen.

Für die Gewinner steht ein Preisgeld in Hö-
he von insgesamt 60.000 Euro zur Verfü-
gung. Alle teilnehmenden Kommunen er-
halten eine Teilnahmeurkunde sowie die
Gesamtdokumentation der Wettbe werbs -
ergebnisse. Einsendeschluss für die Beiträ-
ge ist der 24. September 2015. Die Preis-
verleihung findet im März 2016 in Berlin
statt. Der Wettbewerb wird vom Verband
der Privaten Krankenversicherung und
den kommunalen Spitzenverbänden un-
terstützt.

Viele deutsche Städte, Gemeinden und
Kreise bieten älteren Menschen Aktivitä-
ten zur Bewegungs- und Mobilitätsförde-
rung an. Die Maßnahmen dienen der Ge-
sundheitsförderung und Prävention. Das
Spektrum dieser Maßnahmen ist vielfältig.
Um diese vorbildlichen Beispiele bekannt
und auch für andere Kommunen nutzbar
zu machen, sollen sie im Rahmen des Bun-
deswettbewerbs aufgespürt und veröf-
fentlicht werden. Für den Wettbewerb ge-
eignete Beiträge sind zum Beispiel kom-
munale Konzepte zur Bewegung- und
Mobilitätsförderung bei älteren Men-
schen, Maßnahmen und Angebote zur Er-
reichung alltagsbezogener Bewegungs-
und Mobilitätsförderung bei älteren Men-
schen oder zur Stärkung der Gesundheits-
und Bewegungskompetenz sowie des
Wissens um die gesundheitliche Bedeu-
tung körperlicher Aktivität bei älteren
Menschen. Die Beiträge können darüber

ZEITGESCHEHEN
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Anmeldung:

Staedtischer.Betriebshof@kempten.de

Die Termine für das 58., 59. und 

60. VKU Winterdienstseminar sind

geplant für 

den 6. und 7. Oktober 2015,

den 13. und 14. April 2016 und

den 4. und 5. Oktober 2016.

Das jeweils aktuelle Programm und weitere
Informationen können Sie ca. zwei Monate
vor dem Seminartermin im Internet unter
www.kempten.de abrufen.

Fortbildung für 
Kommunale Praktiker
VKU Winterdienstseminare in Kempten (Allgäu)

hinaus die barrierefreie und bewegungs-
fördernde Gestaltung des öffentlichen
Raums oder wohnortnahe Infrastrukturen
zum Thema haben. Zudem können sie auf
die Unterstützung von Akteuren in der
Kommune bei der Planung und Durchfüh-
rung von Maßnahmen zur Bewegungs-
und Mobilitätsförderung bei älteren Men-
schen zielen.

Die Wettbewerbsbeiträge können auf ver-
schiedene Zielgruppen ausgerichtet sein
(etwa junge Alte, Hochbetagte, ältere
Frauen, ältere Männer, sozial benachtei-
ligte ältere Menschen, Mobilitätseinge-
schränkte) und auf verschiedene Set-
tings/Einrichtungen fokussieren (wie Se-
niorenfreizeitstätten, Sportvereine, Nach-
barschaftshäuser, Altenheime). Die Bei-
träge müssen bereits realisierte Konzepte,
Projekte und Maßnahmen betreffen. Le-

diglich geplante Vorhaben können nicht
berücksichtigt werden.

Eingeladen zur Teilnahme sind alle deut-
schen Städte, Gemeinden und Landkreise.
Teilnahmeberechtigt sind außerdem
Kommunalverbände sowie die Träger der
kommunalen Selbstverwaltung in den
Stadtstaaten. Präventionsaktivitäten Drit-
ter (etwa Krankenkassen, Einrichtungen
der Seniorenarbeit) können nur als Be-
standteil der Bewerbung einer Kommune
berücksichtigt werden. Das mit der Be-
treuung des Wettbewerbs beauftragte
Deutsche Institut für Urbanistik hat für die
Wettbewerbslaufzeit ein Büro eingerich-
tet. Alle Informationen zum Wettbewerb
stehen im Internet (www.difu.de) zur Ver-
fügung.

Kennwort: Wettbewerb

Bei einem bundesweiten Wettbewerb werden Beispiele für 
Bewegungs- und Mobilitätsförderung gesucht.
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Beispiele für die Bewegungs- und 
Mobilitätsförderung gesucht

Gesund 
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